
LeıitartıkeLeitartikel
KK Am Begınn des Jahrgangs unserer Zeıtschrift steht

eın e1ne gemeıinsame Aussage der Redaktıon bDer das Pro-
das maıt „Diakonia‘“‘ ZU/ USCATUC: kommen sollProgramm , das

uns verpflichtet Wır W1ısSsSeN unNns ın IDienst geIUr dıe befre:ende
unfroh machende OtsSChA esu Christı em en
wr uns entschlossen, ın dıesem Heft außer ıMM FHForum
NUÜ Beıtrage der zehn Redaktıionsmitglhieder brıngen,

unNnseTrTen Leıtgedanken auf eınıge Anlıegen hın NAa-
her entfalten UN uNS als edaktıon einmal geme1n-
SU/ vorzustellen®. red

‚‚Was kirchliche Lebens- und Gemeilnschaftsfunktion 1st,
das ist eın ‚Dıenst" Nıcht NUur selne eigene apostolische
Aufgabe nenn: Pauius STE Dienst, dıakonıa, sondern
W as immMer ın der Gemeılnde ZU. en er VO Gelst
gewirkt WITd: ‚Dıe Gnadengaben SINd verschieden, aber
der Geilist erselbe; un dıe DIienste Sind verschieden, aber
der Herr erselbe: un dıe Wiırkkrafte sSınd verschieden,
aber Gott erselbDbe wırkend es 1n allen (1 KOorTr Z
arum WITrd UrcCc den 1teDiakonıa nıcht NUur es Wiır-
ken un:! Daseın 1INs Blickfeld geste sondern auch eın
jeder angesprochen, der sich der geme1ınsamen Sendung
der ırche UTC den Gelst verpflichtet weıl‘‘1
Mıt der amalıgen Titelanderung der Seelsorgezeitschrift
99  nıma  .6 wWwUurde programmatısch die asur markıert, die
das Zweıte Vatıkanısche Konzıl fur die kıiırchliche Praxıs
un ihr Selbstverstandnıs bedeutet2. Und 1n ebenso DIO-
grammatischer Absıcht wurde dieser 'Titel SC  1e  iıch 1mM
TE 19792 fur die Zzwel TEe fusionlerte Zeitschrı
„„Diakonia/Der Seelsorger‘‘ ubernommen. Dıie TAaXxXıls der
Kırche, das ırken des Volkes ottes sSollte damıt
ZU. USCTUC gebrac werden ist eın Selbstzweck,
‚„‚sondern 1enst den Menschen 1ın ihrer Jjeweıllıgen
Sıituation; ihrem Glauben un ihrer Freude, 1iNrer
ruderlıichkeıt, Gerechtigkeıt un:! ofin  6S
Diıieses Verstandnıs des ırkens jJedes einzelnen Christen
SOWI1Ee der Kırchen un Gemelnden insgesam als Dıienst,

Von den acht Mıitglıedern, die ab dem Jahr 1970 gemeiınsam die Verant-
wortiung fur dıe Zeitschrı getragen aben, SINd tto Mauer, Ferdinand
lostermann un Heınz Chuster verstorben, Marıa Buhrer un: O1S
uller Au Krankheits- un! Altersgrunden ausgeschieden.
99: Dıakonla (1966)
„„Der Seelsorger bereıts ein Jahr fifruher 1ne LEUEC Gestalt un! 1ne

ahnlıch konzillare Ausrichtung er.  en; cdie Fusion zweler ahnliıch
strukturierter und ausgerichteter Zeıitschrıften T Praxiıs un 'T’heorıie
des kirc.  ıchen Dienstes‘‘* erfolgte ann VOT em auf unsch vieler
pastoraltheologischer Mıtarbeiter beiıder Organe.
(„„Neue Dıakonla (1972)



als Diakonıa, ist fur cd1ıe edaktıiıon dieser Zeıitschrı Vel-

pflichtendes Togramm se1t nunmehr neunzenn Jahren
DZW., nımmt INa  . die beiden Vorgäangerinnen hinzu, seı1lit
Beendigung des etzten Konzıls Die VO  _ diesem Konzıil
inspirlıerten Erneuerungsimpulse fur das kırchliche L@e-
ben aufzugreifen un 1ın dıe kıirchliche Öffentlichkeit hın-
eın vermitteln, S1Ee auft veranderte Situationen hın
kreatıv voranzutreıben, das ist der J1enst, den S1e mıiıt
ihren Mıtarbeıterinnen und Miıtarbeitern 1imMmmMer Nne

erbringen versucht
Den egınn des 20 Jahrgangs nımmt dıie Redaktıon ZU

nla einer Selbstvergewisserung fureinander un fuür
die Leserinnen un eser Was bedeutet unNns Dıiakonıa
heute? Wıe ist die APTaxXxıS der Kırche*‘‘ beschaf{ffen, der
WIT unNns verpfilichtet wıssen und der WITLT beıtragen
mochten?

eSus Christus: die „„‚Denn auch der Menschensohn ist nıcht gekommen ,
Dıakonile (Giottes untfer bedient werden, sondern dıenen und seınen
den Menschen geben als Losepreıs fur viele*‘‘ (Mk 10, 45)

In diesem eiıinen atz ist das gesamte ırken Jesu
schrieben. Es ist eın ırken, das VOL em arın bestand,
den Menschen, auf die esus traf, den Giott SsSeiner Vortfan-
LE  w} als „Abba‘“ erfahrbar werden lassen, als Gott, der
ihnen UTC se1ın en un Wiırken ın einmalıger Weise
nahekommt (Lk IT 20) Dabe!l wußßte sıch esus DIS hın
ZUT todlichen Konsequenz ın besonderer Weise auf die
elıte jener este die 1mM Rahmen der herrschenden
OÖrdnung den and gedrangt bzw verstoßen werden.
eıne orhebe galt den „Eınfachen un Armen, den Kın-
dern, Kranken und Sundern, den TIrauernden un VO

Leben Enttauschten, ach Gerechtigkeıt ungernden,
Unterdruckten, erfolgten, gesellschaftlıch Verfemten,
Gestrauchelten, den Ollnern un Huren  66 Kloster-
mannn Fur S1Ee TgT11f Partel.
Wer Gott fur uns Menschen ist un se1in WIlLL, hat ın der
Selbstentaäußerung dieses seines Sohnes gezeılgt. Er ist
eın Gott, der dıe Menschen Aaus ihrer selbstverschuldeten
Gefangenschaft des FE,go1smus und ihren todlıchen Ver-
strıckungen ın aDSucC un Reichtum erlost un
eiINem en ın Gerechtigkeıt un Frıieden beifreıt Die
Welt ware nıcht NU. armer, sondern verloren ohne dieses
Kvangelıum
Das Kvangelıum esu Chriıstı wIird fur die, die daran glau-Pr  \ yn  VM SN ben, eiınNner WIFT.  1C befrelenden un froh machenden
Botschaft Das Chrıistusereign1s entlastet VO  ® der
wangsvorstellung, ES ın es VO  5 den enschen ab

)f Dıie Botschaft davon teıilt einem jJeden die Erfahrung
In edıngtien BejJaht- und Angenommenseıins mıt ohne

A#t0)



Vorleistungen. S1ie ist eine Erfahrung, die darauf drangt,
auch anderen daran Anteil geben gratiıs, als Ge-
schenk Dıieser Dienst, diese Dıakonie ist Zeichen der
an  arkeıt derer, die sıch VO Evangelıum Jesu Christı
en ergreifen lassen, un als olches Auftrag un
Pflicht Wo 1m Namen Jesu gehandelt WIrd, die
Menschenfreundlichkeit Gottes "Tıt 3, gemeınsam be-
zeugt WIrd, da entste 1ın der Nachfolge Jesu Kırche S1e
ist berufen, die ın esus oIlienDar gewordene Dıakonie
ottes darzustellen un iıhm gleich werden.
Seitdem Gott siıch ın seinem Sohn mıt den enschen, 1INS-Nachfolge Jesu

Christ1ı der Weg ın dıe esondere den Geknechteten un eıdenden, ldentifi-
Dıakonie ziert hat, eın anderer Weg ıhm, als dieser 1AaK0O-

N1ı1e ottes den Menschen entsprechen Uu-

chen Zu diesem Weg 1ın dıe Diakonie hat sıch auch das
I1 Vatikanische Konzıil ın eindrucklicher Weise bekannt,
indem S die Pastorale Konstitution ber die ufgaben
der Kırche ın der Welt VO  ; heute mıt dem atz eTroIiInNe
„Freude un offnung, Irauer un der enschen
VO  5 heute, besonders der Armen un Bedrangten er
Art, sSınd auch Freude und offnung, ITauer un ngs
der Junger Christ.‘‘ (GS 1)
Damıt ist daß dıe Kırche nıcht VOoN siıch aus

bestimmen vermag, welchen Weg S1Ee nehmen hat
Sondern Nachfolge el fur S1e un fur Jeden rısten,
sıch seiıinen Weg VO  - dem, der ın Not 1St, VO  5 der Not der
Menschheit bestimmen lassen, Naächste(r) werden
vgl 10, Dies fangt damıt . VOTL der Not der
Gegenwart 1ın der ahe un ın der erne nıcht die
ugen verschließen, sondern S1e wahrzunehmen un
sıch davon betreffen lassen un dıe eigene NotN-
ber diesen oten einzugestehen.
Die Not uUunNnseiIlel Tage hat konkrete Gesıichter. S1e begeg-
net uns

ın den ungernden ın er Welt, mıiıt denen dıe Guter
UNselel Erde teılen WI1T nıcht bereıt oder Sind,

ın den Fremden, dıe sıch als Menschen mınderen Girades
behandelt rieben mussen,

1ın den Armen, die untie dem unerbittlichen Dıktat des
Konkurrenz- un Leistungspr1inz1ıps auf der Strecke
geblıeben sınd,

ın den Kranken und terbenden, die oft isolhllert SINd un
die hermetisch e1INEe TLabuzone geEZOSCNHN WIrd, W1e CS

VOIL em mıt den 1ds-Kranken und HIV-Infizierten
geschieht,

ın den erfolgten, Gefangenen und Gefolterten, die
ın ihrem amp Menschenrechte alleın gelassen
werden



Solcher Not Ö anderen‘‘ korrespondiert nNn1ıC selten
eine eıgene emotionale Trmut, eiINe Unfahigkeıt ZU An-
teilnahme Schicksal des anderen un ZU. solıdarı-
ScCNhen Handeln b51e zeigt sich 1ın Gleichgultigkeıit, aber
auch ın Verzweiflung un dem Gefuhl gelstiger un! gelst-
Lliıcher eere uch 1ler gilt C die heilsame Diakonie
Gottes 1ın der konkreten uwendun,. ZU. Menschen
erfahrbar werden lassen
Herausgefordert Urc. d1ıe vielfaltıgen Formen der Not ın
unNnseIien agen, kommen dıe Kırche un:! jJeder einzelne
Christ nıcht umhın, den eigenen Standort edenken

Kırchwerdung als Eis ist e1INeEe bıttere Erfahrung, da ß eın Begriff dem m13-
Weg der Dıiıakonie brauchlichen Zugri1ff eNtzogen ist. So mußte auch das

Wort ‚„„‚Dienst‘‘ 1n der Kırche immMer wıeder azu herhal-
ten, nackte Herrschaftsiınteressen ach außen kaschile-
LE  ; und VOT sıch selbst verleugnen eın Vorgang, der
bekanntlıch bıs ın cd1ie neutestamentlichen (Gemelnden
hıneın zuruckzuver{folgen ist vgl Mt ZZ ö—12)
Damlıt soll nNnıC werden, CS habe authentische Dıa-
onle ın der Nachfolge Jesu nıcht gegeben. Dıie Feststel-
Jung, daß dıe Welt ohne S1e armer ware, bleıibt gultig. S1e
verpflichtet Jedoch zugleıch, zwıschen VerDıIınNn!  ıch eleb-
ter un:! blo3 verbal beanspruchter 1akon1e sorgfaltig
unterscheıden
In diesem Zusammenhang ist auch auf den Weg uNnNnseIel
Kırche seı1t dem Konzıil krıtisch uckschau halten
Zweıifelschne hat seıtdem dıe ırche Glaubwurdigkeıt
S S1e den Mut gehabt hat, konsequent den
Weg der Diakonıie en 1 vorbehaltlosen Daseın
fur dıe anderen, W as auch Folgen fur die eigene ozlalge-
STa hat mgekehrt ruhren Enttauschungen mıt der un
bwendungen VOILl der ırche nıcht zuletzt aher, daß fur
die Betroffenen d1eser Weg der 1akonı1e zuwenı1g erfahr-
bar geworden ist Das begınnt ın den eigenen Reıhen,
WenNnnNn etiwa elementare Christenrechte 1n der Kıirche kel-

Beachtung finden, WeNnn Unterschiede alleın auigrun
VO  - Geschlecht un an geltend gemacht werden,
WeNnNn „Fremde‘‘ (in sozlaler un:! konfessioneller Hıinsıcht)
diskrimıinilert werden, WEn dıe 1e der usdrucks-
formen 1 Glauben beschnıiıtten WITd, Wenn das nstıtu-
tiıonelle Nn1ıC Z ıttel, sondern ZU WeC Thoben
WITd, Welnn Der Weg der Dıakonie WITd SC  1e  ıch ın
se1lın Gegenteıl verkehrt, WenNnn daraus AÄAnsprüche und
Privılegien innerhal der Gesellscha abgeleıtet werden.
In der Nachfolge Jesu Christı als dem ‚„„‚Dıakon Gottes‘‘
bleıbt der Kırche un bleıbt den Christen eın anderer
Weg als der der ‚‚Karrıere ach unten‘‘ churmann)
‚„„Damıt Melıne ich‘‘, hat das elp ın seinem DI’O-



phetischen Vermachtnis der Jahreswende 1944/45 dUuS-

gefuhrt, ‚„„das Sich-Gesellen AI Menschen ın en S@1-
Ne  } Siıtuationen mıiıt der Absıiıcht, S1e ihm meılstern hel-
fen, ohne anschlıießend ıIrgendwo eiINe Spalte un! Sparte
auszuliullen Damlıt meı1ıne ich das achgehen und ach-
wandern auch ın dıe außersten Verlorenheıiten und Ver-
stiegenheıten des Menschen, bel ıhm sSeın
un gerade dann, WeNnn iıh Verlorenheıt un:! Verstiegen-
eıt umgeben‘‘4,

Die polıtısche Diımen- Diakonie hat nıcht NUur mıiıt der uwendung ZAU einzel-
S10N der 1lakonı1e Ne  = notleıiıdenden Menschen tun Sondern inr wohnt

auch eine polıtische Dımension inne, insofern TTT Not
un en strukturell verursacht Siınd un auch struktu-
reil ekamp: werden mussen. „„Eis geht nıcht ME darum,
unden verbınden Es geht wesentlich auch darum,
die Raubereı aufzudecken un inr eın Ende bereiten‘‘,
hat BiıschofKamphaus darum ecgeltend gemacht65.
Der begonnene konzıllare Prozeß fur Gerechtigkeıit, 1TI1@6-
den und Bewahrung der Schopfung ist eın hoffnungsvol-
ler USCTUC afur, da ın den Kırchen un Gemeılnden
siıch eın entsprechender Bewußtseinswandel vollzieht
sowochl hinsichtlic ihres Mandats der Welt egenuber als
auch ın ichtung eiıner innerkiıirchlichen Gestalt-
werdung. ıner olchen Kırche mıt menschlichem Antlıtz

1ın der un UT die das Antlıtz dessen aufleuchtet, ın
dem Menschsein Se1INEe Eirfullung findet fuhlen WIT
uns ın unNnseTenm Engagement ZuQleIis verpflichtet
Das el fur uns konkret, daß WIT NıC ablassen,

solıdarısch fur dıe benachteıiligten Gruppen in Kırche
und Gesellscha Parteı ergreıfen un mıiıt ihnenec
un Gerechtigkeıit prophetisch anzumahnen,

Verletzungen VO Menschenrechten, immer S1Ee g -
chehen auCc ın der Kırche), eım Namen NCNNECIL,

das Subsıdlarıtatsprinzıp auch 1ın der Kırche geltend
machen, da dıe dem Glauben eigene Pluriformitat
sich entfalten kann,

großere Iransparenz fur kırchenamtlıche Entscheidun-
gen un dıe Prozesse ihrer Vorbereıtung ordern

Dazu gehort aDer auch, da diese Zeitschrift weıterhın eın
Forum se1ın mochte fur alle Ansatze un Modelle eiıner
evangelı.msgemaßen un darın zukunftsweisenden
Praxıs der Kırche.

Der Diıienst Als pastorales Konzıil hat das Il Vatıkanum auch der ın
der Pra  ıIsSscChen esonderer Weise mıiıt der TaXls der Kırche eialsten
eologie theologischen Dıiszıplın, der Pastoral- bzw Pra  iıschen

4 DelpD, Gesammelte Chrıiten 1 Frankfurt/M 1984, 390)
$) Kamphaus, Der Preıis der Freiheit, Maınz 1987, 166



eologie, eınen Stellenwer gegeben Ihr Pro-
hat ardına Konig ın sSseinem Geleitwort FÜr eft

1/1965 VO ‚„‚Der Seelsorger‘“‘ ın heute och gultiger Weise
W1e folgt umschrieben: „ Eis WITd notwendıg se1n, die MLE U-

Tkenntnisse un Erfahrungen, dıie sıch miıt den welt-
ewegenden Auswirkungen des Zweıten Vatikanischen
Konzıls ergeben, gruündlich studıeren, gleichzeıltig aber
auch die Resultate auftf dem Gebilet des Ökumenismus, der
Sozlologie, Anthropologie un:! Psychologie beruck-
sichtigen un fur die Pastoral integrieren. uch
scheint unumganglıch, daß die Erfahrungen un
die Fxperıiımente aus den verschledenen Landern
melt, weıtergeleıtet un:! verarbeiıtet werden, damıt auch
be1ı uUunNs jJeweıls DNEeUu auftretende TODIeme verstanden un!
EWaltı. werden konnen.‘‘
Maßge  IC Impulse fuür die kırchliche Erneuerung SINd
nıcht zuletzt VO Vertretern dieses Faches aus  ge
ZU erinnern ist heologen, dıe nıcht zuletzt auch den
Weg unseIlel Zeıtschrı maßgeblich gestaltet un begle1-
tet en WFerdinand Klostermann, Otto auer, Heınz
Schuster. Ihr ermachtnıiıs ist fur uUunNs Verpflichtung, 1n
dem Bemuhen eine TIUSC verantiwortfifeie Reform
der Kırche un die Verbesserung ihres 1ensties
den enschen nıcht abzulassen. Dazu ist un bleibt e1INEe
Öffnung der eologıe den Humanwı1ıssenschaften hın
ebenso unerla  ıch, W1e immer wıeder N  . auch das Prıin-
Z1D, daß dıie pastorale OTr eiINe grundlegende Dımens!i1ı-

er theologıschen Reflex1iıon lst, anzumahnen und
verwiıirklıchen ist6 Wıe in der Vergangenheıit, versteht
sıch auch aufZukunft hın 1eSsSe Zeıitschrı als edium fur
solche gegenseıtigen Lehr- und Lern-Prozesse.
Der Untertitel ‚„Internatıonale Zeıitschrı fur dıie Praxıs
der Kıirche*‘‘ WEeIlsS daruber hinaus 1ın eiINEe oppelte iıch-
tung, ın die verstarkt UNnSeTe emuhungen investiert
werden sollen

1ın dıe ıchtung einer theologıschen Re-flex1ion Aaus der
Praxıs heraus, WwW1e beısplelhaft VO den Befreiungs-
heologien lernen lst, SowIle, damıt zusammenhan-
gend,

ın die ıchtung eiıner „vergleichenden Pastoral‘‘
Kxeler), die die kiırchliche Praxıs 1 weltweiıiten un

Ookumeniıschen Horızont wahrnehmen laßt

Darum sind entsprechende eıtrage AaQUS en theologıischen Diszıplinen
fur 1nNne Pastoralzeıtschrift unerla.  ich.


